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Bärenhatzen und Hundeplagen -
Tierknochen aus dem Sodbrunnen MR 12

in der Region 17C der Unterstadt von Augusta Raurica
Monika Mräz1

Zusammenfassung
Die Analyse des Tierknochenmaterials aus der Verßllung eines

Sodbrunnens in der Region 17C aufder Wacht in Kaiseraugst liefert
Hinweise aufverschiedene Aktivitäten in diesem Quartier der Nordwestunterstadt

um die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr.: lokale Tierzucht, eine

Hundeplage oder -epidemie, Horn-, Fell- und Hautnutzung sowie drei

Braunbären, wobei einer von ihnen in Gefangenschaft, wohl für Tier-

hatzen im Amphitheater, gehalten wurde. Ein Vergleich mit anderen

zeitgenössischen Brunnenverfüllungen aus Augusta Raurica zeigt einige

Parallelen.

Schlüsselwörter
Amphitheater, Archäozoologie, Augusta Raurica, Bär, Bärenjagd,

Brunnenverfüllung, Haltung in Gefangenschaft, Handwerksabfall, Kadaver,

Sodbrunnen, Speiseabfall, Taphonomie, Tierhaltung, Unterstadt,

venatio.
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Einleitung

Aus dem Stadtgebiet von Augusta Raurica ist vor allem aus

der Unterstadt eine Vielzahl von Sodbrunnen und Schächten

bekannt2. Diese Schächte wurden, nachdem ihre primäre

Funktion aufgegeben worden war, mit allerlei Siedlungsabfällen

verfüllt, so auch mit Schlacht- und Speiseabfällen
sowie mit Tierkadavern. Letzte Überreste davon sind

Tierknochen, deren Untersuchung interessante Hinweise zur

ansässigen Bewohnerschaft, zum Alltagsleben und zu den

Haustieren, aber auch zur Wirtschafts- und Ernährungsweise

und zur Haustierhaltung geben können. Bislang wurden

allerdings erst vier solche Schachtverfüllungen archäozoo-

logisch untersucht3. Nun konnte das umfangreiche, während

der Lehrgrabung 2012.001 in Kaiseraugst-Auf der Wacht

geborgene Tierknochenmaterial aus Sodbrunnen MR 12 im
Rahmen einer Masterarbeit an der Universität Basel

bearbeitet werden4. Die dort erzielten und im Folgenden
präsentierten Resultate liefern einen wichtigen und interessanten

Beitrag zu römischen Schachtverfüllungen.

Der Sodbrunnen MR 12

Archäologischer Kontext

Der Sodbrunnen MR 12 wurde 2011 in Kaiseraugst-Auf der

Wacht entdeckt und 2012 geleert. Er befindet sich in der

Region 17C, einem Quartier der Nordwestunterstadt von
Augusta Raurica (Abb. I)5. Hier stand im 2. und frühen 3.

Jahrhundert ein Gebäudekomplex aus massiven Steinbauten,

zu dem u. a. ein zu einer Werkstatt umfunktionierter
Halbkeller sowie einige Schächte gehörten (MR 6/MR 32, MR 17,

MR 44, MR 48, MR 79, MR 90; Abb. 2)6. Sie stehen - ausser

Sodbrunnen MR 12 - alle auf der Linie der Insulamitte in den

Hinterhöfen der jeweiligen Häuser und dürften der Vorrats-

Abb. 1: Übersichtsplan von Augusta Raurica (Äugst BL und Kaiseraugst AG)

mit der Lage der Grabung 2012.001 innerhalb des antiken Siedlungsperimeters.

M. 1:23 000.

haltung und teilweise sekundär als Latrinen der einzelnen
Parzellen gedient haben. In unmittelbarer Nähe des

Sodbrunnens befanden sich auch mindestens sechs Töpferöfen,
die etwa gleichzeitig wie der Sodbrunnen zu datieren sind7.

Sie dürften im Zusammenhang mit einer Verlagerung der

Töpfereien von der Oberstadt in die verlassenen Randgebiete

der nordwestlichen Unterstadt zu sehen sein8.

Der im Zentrum der Betrachtung stehende Brunnenschacht

MR 12 war 14 m tiefund im oberen Bereich trocken

aufgemauert, der untere Bereich ist in den anstehenden Fels

2 Berger 2012, 283 Abb. 309; zur Ansprache von Sodbrunnen bzw.

Schächten vgl. Cox u. a. 2013, 65; zur Diskussion der Primärnutzung

von Schächten vgl. Schneider/Schwarz 2017,160.
3 Kaiseraugst SBB-Umschlagplatz (Grabung 1980.002): Markert/Mar-

kert 1986; Kaiseraugst Jakobli-Haus (Grabung 1994-1995.002): Vogel

Müller/Deschler-Erb 1996; Kastelen, Insula 8, Brunnenhaus
(Grabung 1997-2000.060): Vorbericht in Schmid/Peter/Deschler-Erb
2011; Kaiseraugst-Wacht, Schacht MR 6/MR 32 (Grabung 2011-2013.

001): Hüster Plogmann 2017; Deschler-Erb 2017.

4 Ein Teil des Fundmaterials wurde im Früh jahrsemester 2014 im Rah¬

men eines Masterpraktikums am Institut für Integrative Prähistorische

und Naturwissenschaftliche Archäologie der Universität Basel

(IPNA) untersucht. Die Idee zur Masterarbeit ist daraus entstanden.

Herzlichen Dank an Sabine Deschler-Erb und Peter-Andrew Schwarz,

beide Universität Basel, für die Betreuung der Masterarbeit. Ein
besonderes Dankeschön geht zudem an S. Deschler-Erb für die
zahlreichen wertvollen Hinweise und die unzähligen fruchtbaren
Diskussionen.

5 Dank der grossen und ideal im antiken Stadtraster gelegenen Gra¬

bungsfläche konnte mit diesen Befunden ein detailliertes Bild über

die rege Baudynamik der Nordwestunterstadt von Augusta Raurica

erstellt werden: Cox u. a. 2013,43.
6 Ausführlich zu den Befunden: Cox u. a. 2013,59-63.
7 Die Keramikfunde aus dem Sodbrunnen MR 12 sind zurzeit Gegen¬

stand einer Auswertung mit dem Arbeitstitel «Die Keramik aus dem

Sodbrunnen MR 12 der Grabung 2012.001 Kaiseraugst-AufderWacht»

durch Simone Mayer, Universität Basel. Die Ausschussware dieser

Töpferöfen wurde nicht nur im Sodbrunnen MR 12, sondern auch

an anderen Stellen entsorgt: Cox/Grezet 2012, 73 f. - Zur Datierung
des Sodbrunnens: Cox u. a. 2013,66.

8 Schmid 2008,25; Cox/Grezet 2012,73. In der ersten Hälfte des 3. Jahr¬

hunderts scheint in der Unterstadt eine Umnutzung der Wohn-
und Gewerbegebiete zu Handwerksquartieren stattgefunden zu
haben: Cox u. a. 2013, 71.
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Abb. 2: KaiseraugstAG, Aufder Wacht (Grabung

2012.001). Lage des Sodbrunnens MR 12

in der Region 17C der Nordwestunterstadt von

Augusta Raurica im Hinterhofeines Steingebäudes.

M. 1:400.
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H| Feuerstellen

| Latrinen

| Gruben

• * Pfostenlöcher

9 Pfostengruben

Kiesböden

spätere Töpferöfen/Befunde 3. Jh.

Befunde vorheriger Phasen

gehauen9. Oben weist der Schacht einen gemauerten
Brunnenkranz mit einem maximalen inneren Durchmesser von
0,90 m auf, der sich gegen unten auf 1,00-1,05 m verbreitert.

Auf der Ausgrabung 2012 wurde der Grundwasserspiegel

nach etwa 13 m auf ca. 261,00 m ü. M. erreicht (s. u. Abb. 3

und S. 149). Der Brunnen wurde vollständig bis aufdie leicht

wannenförmige Sohle ausgegraben.

Die Brunnenverfüllung setzte sich aus drei Abschnitten

zusammen10: Zuunterst befand sich eine dünne Schicht

aus hellbeigem Sand aus der Nutzungszeit des Brunnens

(Abb. 3,a). Darüber folgte ein dickes Paket, das beinahe die

halbe Schachthöhe umfasste und fast ausschliesslich aus

Keramik und Knochen und wenig sandigem Sediment
bestand untere Brunnenverfüllung; Abb. 3,b; zur Funddichte

vgl. Anhang, Tabelle 1; 2). Der oberste Abschnitt der Verfül-

lung, der den ganzen restlichen Schacht umfasste, bestand

aus einer Schicht von siltigem bis grob schuttigem Material

mit Kalksteinen, Gerollen, Ziegelfragmenten, Holzkohle und

wenig Keramik obere Brunnenverfüllung; Abb. 3,c).

Aufgrund der engen Grabungsverhältnisse wurde die gesamte

Verfüllung in 1,0 m mächtigen Abträgen (Fundkomplexen)
abgebaut.

Zwischen den Steinen des Brunnenkranzes fanden sich

Keramikscherben, die von Gefässen stammen, die etwa in
die gleiche Zeit zu datieren sind wie die Produktion der

umliegenden Töpferöfen. Somit lassen sich der Bau und die

Benutzung des Brunnens in die gleiche Zeit setzen wie die

Töpferei, d. h. in die Zeit nach 200 n. Chr. bis etwa um die

Mitte des 3. Jahrhunderts. Die Nutzungszeit des Brunnens

dürfte wohl nur einige Jahre bis maximal wenige Jahrzehnte

gedauert haben, denn die Verfüllung des Brunnens mit

9 Zum Aufbau des Sodbrunnens MR 12: Cox u. a. 2013,65.
10 Ausführlich zum Befund des Sodbrunnens: Cox u. a. 2013,65-67.
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diversen Abfällen (Keramik, Tierknochen, menschliche Überreste,

Gewichtssteine, Fragmente von Mühlsteinen usw.) lässt

sich durch 55 mitgefundene fragmentierte Münzgussförmchen

aus Ton datieren, die etwa um die Mitte des 3.

Jahrhunderts zum Nachgiessen von Silberdenaren verwendet

wurden und damit einen terminus post quem für die Verfül-

lung geben11.

Das Tierknochenmaterial

Wie oben festgestellt, lässt sich die Brunnenverfüllung
anhand der unterschiedlichen Zusammensetzung des Sediments

und des Fundmaterials in einen unteren und einen oberen

Abschnitt trennen12. Dies lässt darauf schliessen, dass die

Verfüllung auf verschiedene Ereignisse zurückgeht und in
mindestens zwei Etappen erfolgt sein muss. Auch für die

Auswertung wurde deshalb das gesamte Fundmaterial aus

Sodbrunnen MR 12 in zwei Abschnitte geteilt: in eine obere

und eine untere Brunnenverfüllung (Abb. 3,c.b). Gegenstand

der Masterarbeit war das Material der unteren Brunnenver-

füllung: Insgesamt wurden 12 448 Knochenfragmente mit
einem Gesamtgewicht von 46 kg untersucht (Anhang,
Tabelle 3; 4). Unter dem Knochenmaterial wurde bereits auf

der Grabung ein menschliches Skelett erkannt13. Zudem konnten

bei der Materialaufnahme weitere menschliche Individuen

im perinatalen Alter vom tierischen Knochenmaterial

separiert werden (s. u. S. 162).

Das osteologische Fundmaterial der oberen

Brunnenverfüllung des Sodbrunnens MR 12 wurde nachträglich für
den vorliegenden Artikel bearbeitet und wird in einem

separaten Kapitel kurz vorgestellt (s. u. S. 162). Sein Gewicht

beträgt 3,8 kg; dies entspricht lediglich 7,6% des gesamten

Knochengewichts der Brunnenverfüllung und stellt damit

nur einen geringen Anteil der Tierknochen dar. Dennoch
kamen weitere Tierarten und menschliche Überreste hinzu
(s. u. S. 163).

Methodik

Das Knochenmaterial wurde abschnittsweise, d. h. für
jeden Fundkomplex separat bearbeitet. Die morphologische
Bestimmung konnte mithilfe der Vergleichssammlung der

archäozoologischen Abteilung des Instituts für Integrative
Prähistorische und Naturwissenschaftliche Archäologie der

Universität Basel (IPNA) sowie in Einzelfällen mithilfe der

ornithologischen Vergleichssammlung des Naturhistorischen

Museums Basel durchgeführt werden. Die einzelnen
Fragmente wurden in Ossobook, einer speziell für archäozoolo-

gische Untersuchungen entwickelten Datenbank, aufgenommen14.

Die grösste Schwierigkeitbei der Tierartenbestimmung
bestand darin, die Equidenknochen verbindlich zu bestimmen,
denn in römischer Zeit gibt es nicht nur Belege für Hausesel

und Hauspferde, sondern auch für Kreuzungen dieser
beiden Arten. Die bekannten morphologisch-metrischen
Unterscheidungskriterien geben keine eindeutigen Resultate15.

Auch war - trotz der grossen Anzahl an Teilskeletten - eine

Zuweisung zu einem bestimmten Individuum und damit
eine Berechnung der Mindestindividuenzahl nicht immer

möglich.
Dank des systematischen Siebens der Brunnensedimente

ab Fundkomplex G01621 bis zur Brunnensohle konnten
zahlreiche Kleintierreste nachgewiesen werden, die sich vor
allem auf den oberen Abschnitt der unteren Brunnenverfüllung

konzentrierten16.

Taphonomische Untersuchungen
zur unteren Verfüllung
des Sodbrunnens17

Es ist ein mittlerweile bereits mehrfach beobachtetes

Phänomen, dass aufgelassene römische Brunnen und Schächte

mit verschiedenen Sorten von Abfall - darunter auch ganzen

Tierkadavern - verfüllt worden sind18.

Aus dem Sodbrunnen MR 12 liegen einerseits Knochen

von mehr oder weniger vollständigen Kadavern verschiedener

Tierarten vorund andererseits solche von Speise-, Schlacht-

und Handwerksabfällen. Die hohe Fundzahl bzw. Knochendichte

(vgl. Anhang, Tabelle 2) innerhalb der Fundkomplexe

11 Peter 2013.

12 Cox u. a. 2013, 66. Aus der Grabungsdokumentation geht hervor,
dass ab der Unterkante des Fundkomplexes G01617 die Funddichte

enorm ansteigt: Grabung 2012.001, Zeichnung Nr. 328, Dokumentation

im Archiv Augusta Raurica.

13 Inv. 2012.001.G01636.2: Es handelt sich um ein wohl männliches
Individuum im Alter zwischen 50 und 60 Jahren: Cox u. a. 2013,

66.

14 http://xbook.vetmed.uni-muenchen.de/wiki/OssoBook.
15 Peters 1998,135-137.
16 Knochen von Tierarten, die kleiner als Singvögel sind, wurden nicht

in diese Untersuchung einbezogen.
17 Unbestimmte Knochenteile wurden weder auf taphonomische Er¬

scheinungen untersucht noch bei der Auswertung berücksichtigt.
18 Vgl. Kuss 1958; Markert/Markert 1986; Vogel Müller/Deschler-Erb

1996; Lepetz 2003; Hüster Plogmann u. a. 2007; Martin-Kilcher 2007;

Deschler-Erb 2009.

4 Abb. 3: Kaiseräugst AG, Aufder Wacht (Grabung2012.001). Sodbrunnen MR 12. Profil durch den Brunnen mit der Lage der Fundkomplexe und dem

Auftreten der verschiedenen Tierarten (Kadaver), a: Sandiges Material, während der Nutzung des Brunnens deponiert, b: Untere Verfüllung, hohe Knochenanteile,

grosses Knochengewicht, c: Obere Verßllung, wenig Knochen. M. 1:60.
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Abb. 5: Kaiseraugst AG, Aufder Wacht

(Grabung 2012.001 Sodbrunnen MR 12. Anteil der

Knochenfragmente in den einzelnen Fundkomplexen

der unteren Brunnenverfüllung nach

Anzahl (n) und Gewichtfg).

sowie der hohe Fragmentierungsgrad der Knochen (s. u.)
bereiteten teilweise grosse Schwierigkeiten bei der Aufteilung

der Knochenreste in diese Kategorien (Kadaver, Speise-,

Schlacht- und Handwerksabfälle) bzw. bei der Zuweisung

der Knochen zu einzelnen Individuen.
Als Kadaver wurden Überreste angesprochen, die

entweder so vollständig waren, dass sie als Essensreste

ausgeschlossen werden konnten, oder es handelte sich um Volloder

Teilskelette, die keine eindeutigen Zerlegungsspuren
aufwiesen und somit nicht mit Ernährung in Verbindung
zu bringen sind. Diese Trennung ist wichtig, um falschen

Schlüssen vorzubeugen. Von total 5827 bestimmten
Fragmenten (ohne Grossgruppen19) handelte es sich bei 90%

(n 5277) um Kadaver von Hunden, Equiden, Schweinen,

Schafen/Ziegen, Bären und Wildvögeln20. Die restlichen 550

Knochenfragmente von Rindern, Schafen/Ziegen, Schweinen

und Hühnern können als Schlacht-, Handwerks- oder

Speiseabfälle angesprochen werden (Abb. 4).

Tierknochen treten zwar in allen Abschnitten der

unteren Brunnenverfüllung auf, sie sind aber unregelmässig
verteilt: Die Knochenanteile sind im unteren Teil der unteren

Brunnenverfüllung recht klein, nehmen dann im
Mittelteil stark zu und gehen im oberen Teil wieder zurück.

Fundkomplex G01636 enthält am meisten Knochen: 45% aller

Knochenfragmente mit einem Gewicht von 47% des

Gesamtgewichts stammen aus diesem Fundkomplex der

unteren Brunnenverfüllung (Abb. 5).

Das Durchschnittsgewicht der 12448 Knochenüberreste

beträgt nur 3,7 g pro Knochen bzw. -fragment (vgl. Anhang,
Tabelle 3; 4). Werden ausschliesslich bestimmbare Knochen

(n 5827) betrachtet, so steigt das durchschnittliche
Fragmentgewicht lediglich auf 6,9 g, trotz der vielen Kadaver,

die eine grosse Anzahl vollständiger Knochen lieferten. Für

diesen geringen Wert des durchschnittlichen Fragmentgewichts

gibt es mehrere Gründe: Das osteologische Material
enthält zahlreiche Knochen von fötalen oder neugebore-

19 Knochenfragmente, die zwar der Klasse oder Familie zugeordnet,
aber keiner Art zugeteilt werden konnten, wurden in Grossgruppen

zusammengefasst, vgl. Anhang, Tabelle 3. Sie bilden lediglich
einen Anteil von 0,3% (n 44) aller bestimmten Knochen und spielen

für die statistischen Berechnungen keine Rolle. Sie werden hier
nicht berücksichtigt.

20 Bei den Bären, Schafen/Ziegen und bei 21 der 35 Hunde werden

vollständige Skelette vermutet. Die fötalen Tiere zeigen generell
einen stark reduzierten Anteil an vertretenen Skelettelementen, ein

Befund, der wohl als Folge von taphonomischen Prozessen zu
sehen ist.
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Abb. 6: Kaiseraugst AG, Aufder Wacht (Grabung

2012.001). Sodbrunnen MR 12. Anteile
der alten und der neuen Bruchkanten sowie der

vollständigen Knochen in den einzelnen

Fundkomplexen der unteren Brunnenverfullung
sowie als Total.

| vollständiger Knochen

neue Bruchkanten

II alte und neue Bruchkanten

H alte Bruchkanten

G01617 C01621 C01629 C01636 C01663 G01664 G01675 G01699 Sodbrunnen
MR 12

nen Tieren, die nur wenige Gramm wiegen. Diese Fragmente

sind viel fragiler als Knochen von ausgewachsenen
Tieren21 Beispielsweise brechen Plattenknochen wie Rippen,

Schulterblätter, Becken oder Schädel von kleinen Tieren

häufiger, wenn sie starkem Erddruck ausgesetzt sind. Dies zeigen

zahlreiche scharfkantige alte Brüche am Tierknochenmaterial,

die auf eine dauerhafte Einwirkung des tonnenschweren

Sediments zurückzuführen sind (Abb. 6). Ein Grund für
die starke Fragmentierung in Form von neuen Brüchen ist
der Platzmangel während der Grabung im engen Sodbrunnen22.

Die kleinteiligen Knochenfragmente erschwerten die

Rekonstruktion von vollständigen Skeletten sowie die

anschliessende Abnahme von Knochenmassen.

Die Oberflächenerhaltung des osteologischen Materials

kann für die untere Verfüllung des Sodbrunnens MR 12

allgemein als gut bezeichnet werden. Bis auf den untersten

Verfüllungsteil (s. u.) handelt es sich um Trockenbodenerhaltung,

die unter normalen Umständen für osteologische
Funde nicht besonders vorteilhaft ist. Der durchschnittlich

gute Zustand der Knochen ist eventuell auf die allgemein

«geschützte» Lagerung im Brunnen zurückzuführen, war
doch das Material weder Witterungsverhältnissen noch

Störung durch Mensch oder Tier, noch Temperaturschwankun-

gen oder Staunässe ausgesetzt.

Der Grundwasserspiegel im Sodbrunnen konnte zur Zeit

der Grabung auf einer konstanten Höhe von 261,00 m ü. M.

festgestellt werden (vgl. Abb. 3)23. Ob der antike Wasserspiegel

dem heutigen ähnelte oder der Brunnen zwischenzeitlich

trocken lag, lässt sich allein anhand der Knochen nicht
beantworten. Jedoch sprechen die gute Erhaltung der fragilen

und porösen Jungtierknochen sowie die braunrötliche

Verfärbung der Knochen in Begleitung von Manganausfällungen

für spezielle Lagerungsverhältnisse, die möglicherweise

auf das Vorhandensein von Staunässe im untersten
Teil des Brunnens zurückzuführen sind und darauf hinweisen,

dass in römischer Zeit der Grundwasserspiegel ungefähr

dem heutigen entsprochen hat (Abb. 7)24.

1
Abb. 7: Kaiseraugst AG, Aufder Wacht (Grabung 2012.001). Sodbrunnen

MR 12. Die braunrötliche Verfärbung derKnochen in Begleitung von

Manganausfällungen spricht möglicherweise für Staunässe.

21 Die Stabilität des Knochenmaterials ist von Faktoren wie Tierart,
Alter, Geschlecht oder Zucht abhängig: Ioannidou 2003,364.

22 Der Brunnenschacht weist lediglich einen Durchmesser von ca. 1,0 m
auf, was die Grabungsarbeiten stark erschwerte und mit sich brachte,

dass die Ausgräber auf das Knochenmaterial traten, bevor sie es

abbauten; freundliche Mitteilung Peter-Andrew Schwarz, Basel.

23 Cox u. a. 2013, 66.

24 Mündliche Mitteilung Christine Pümpin, Institut für Integrative
Prähistorische und Naturwissenschaftliche Archäologie, Abteilung
Sedimentologie, Universität Basel.
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Nur gut 13% (n 1666) des gesamten Knochenmaterials

(nach Anzahl) sind schlecht erhalten (Anhang, Tabelle

5). Es handelt sich dabei vor allem um Knochenabfälle

poröser Jungtierknochen, aber auch vereinzelt von Kadavern

- drei Hunde und ein Equide25 -, die teilweise weitere

taphonomisch bedingte Veränderungen wie stark verrundete

Kanten, Verbiss und Verdauungsspuren aufweisen, die

auf eine längere Sedimentationsgeschichte hinweisen: Diese

Tierknochen gelangten nicht sofort in den Boden, sondern

waren für Hunde und evtl. auch für Schweine während
einer gewissen Zeit zugänglich und damit weiteren mechanischen

Beanspruchungen wie Verbiss ausgesetzt.

Sehr wenige Knochen (n 12) weisen Spuren von
Feuereinwirkung (Verkohlung bis Kalzinierung) auf. Von diesen

Brandspuren sind mehrheitlich Hornzapfen- und
Schädelfragmente (n 7) betroffen, was möglicherweise mit der

nachgewiesenen Hornverarbeitung in Zusammenhang steht

(s. u. S. 151 f.; 165).

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass das

Tierknochenmaterial der unteren Verfüllung des Sodbrunnens

MR 12 heterogen istundvon unterschiedlichen Orten stammen

muss, bevor es in den Brunnen gelangt ist. Dies lässt

sich einerseits an den verrundeten Kanten und an Verbiss-

und Verdauungsspuren an den Knochenabfällen und an

einigen der Teilskelette erkennen. Diese müssen eine gewisse

Zeit herumgelegen haben, was auf eine längere und
komplexe Sedimentationsgeschichte hinweist und evtl. gegen
eine organisierte Entsorgung sprechen könnte. Andererseits

deuten die vielenvollständigen Skelette auf eine relativ schnelle

Einsedimentierung der Kadaver hin. Ferner können (die

wenigen) Brandspuren an Hornzapfen- und Schädelfragmenten

als Hinweise auf eine Hornschnitzerei in der näheren

Umgebung des Sodbrunnens interpretiert werden. Bräunlichrote

Verfärbungen und Manganausfällungen an verschiedenen

Knochen aus den untersten Fundkomplexen könnten
zudem Hinweise auf eine Lagerung im Wasser während

längerer Zeit liefern. Dieser Befund lässt vermuten, dass der

antike Wasserspiegel dem rezenten entsprochen haben dürfte.

Die in der unteren Verfüllung
des Sodbrunnens vertretenen
Tierarten

Im Sodbrunnen MR 12 dominieren Haustiere mit einem Anteil

von gut 91% des bestimmten Tierknochenmaterials (vgl.

Anhang, Tabelle 3). Die restlichen knapp 9% gehören der

Wildtierfauna an - ein hoher Wert für einen Befund innerhalb

einer römischen Zivilsiedlung. Die Anteile an
Wildtierknochen in Augusta Raurica zeigen normalerweise maximale

Werte von 1-2%. Andere Zivilsiedlungen liegen in einem

ähnlich niedrigen Bereich26. Durch die Intensivierung der

Landwirtschaft und der Tierzucht war man in römischer

Zeit nicht unbedingt darauf angewiesen, den Speiseplan durch

Wildbret zu ergänzen. Die Jagd ist in den nordwestlichen

Provinzen für das Militär nachgewiesen. Daneben wird

angenommen, dass sie eine wichtige Rolle in der

Freizeitbeschäftigung und Unterhaltung der Oberschicht spielte27. Der

erhöhte Wildtierknochenanteil in Sodbrunnen MR 12 geht

allerdings im Wesentlichen auf drei fast vollständige
Bärenskelette und mehrere Teilskelette verschiedener Wildvögel
zurück.

Haustiere

Das für die römische Epoche klassische Haustierspektrum
ist auch im osteologischen Material der unteren Verfüllung
des Sodbrunnens MR 12 vertreten: der Hund (Canis famili-
aris) mit 56% (n 2969), das Hausschwein (Sus domesticus)

mit 22% (n 1162), die Pferdeartigen (Equidae spec.) mit
10,5% (n 554), Schaf/Ziege (Ovis aries/Capra hircus) mit 8%

(n 408), das Hausrind (Bos taurus) mit 4% (n 198) und das

Haushuhn (Gallus domesticus) mit <1% (n 22) (Abb. 8)28.

Es handelt sich in den meisten Fällen um Voll- oder Teilskelette.

Dies trifft auf alle Hundeknochen sowie auf einen Teil

der Pferdeartigen, der Schweine und der Schafe/Ziegen zu.

Für Aussagen zur menschlichen Ernährung anhand von
Tierknochen dürfen Kadaver nicht berücksichtigt werden.

Lässt man die Kadaver weg, lassen sich folgende Knochenanteile

(n 544) feststellen: So ist das Rind nun mit 36%

(n 198) das am häufigsten vorkommende Nutztier, gefolgt

vom Schwein als typischem Fleischlieferant mit 31% (n 172).

Schaf/Ziege ist mit insgesamt etwa 29% (n 153) und das

Huhn mit 4% (n 22) vertreten (Abb. 9).

Hausrind (Bos taurus; Anhang, Tabelle 6)

Das Rind war in römischer Zeit das wichtigste Tier für
Landwirtschaft und Verkehr. Es diente in erster Linie als Arbeitstier

und wurde weniger wegen seines Fleisches oder seiner

Milch gehalten. Daneben lieferte es wichtige Rohstoffe wie

Leder, Horn und Bein29. Höhere Anteile an Rinderknochen

müssen nicht zwangsläufig mit der Ernährung zusammen-

25 Die Teilskelette von Hunden stammen aus den Fundkomplexen
G01621 und G01617, die Equidenüberreste aus den Fundkomplexen

G01636 und G01629.

26 Schibler/Furger 1988,27 f.
27 Nenninger 2001,34-36; Peters 1998,296.
28 Die Hauskatze ist in der unteren Brunnenverfüllung nicht belegt.

Dagegen fanden sich Überreste eines 4-6 Monate alten Individuums

einer Haus- oder Wildkatze in Fundkomplex G01546 der oberen

Brunnenverfüllung (s. u. S. 162 f.). Die Katze ist in den westlichen

Rhein-Donau-Provinzen seit dem 1. Jahrhundert n. Chr. ein

seltenes, aber immer wieder vorkommendes Haustier. In Augusta

Raurica sind Katzen bereits belegt: Peters 1998,188 f.; Deschler-Erb/

Breuer in Vorb. Ausser dem Haushuhn ist in der unteren
Brunnenverfüllung kein weiteres Hausgeflügel wie Gans oder Taube belegt.

29 Peters 1998,29-42; Deschler-Erb 2008.
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Abb. 8: Kaiseräugst AG, Aufder Wacht (Grabung 2012.001). Sodbrunnen

MR 12. Anteile (n% undg%) der in der unteren Brunnenverfüllung vertretenen

Haustierarten (100% aller als Haustier bestimmten Knochenfragmente).

Anzahl (n%)

~] Gewicht (g%)

Bos
taurus

Sus
domesticus

Ovis aries/
Capra hircus

Callus
domesticus

Abb. 9: Kaiseräugst AG, Aufder Wacht (Grabung 2012.001). Sodbrunnen

MR 12. Anteile (n% undg%) der ernährungswirtschaftlich wichtigsten
Haustierarten Rind, Schwein, Schaf/Ziege undHuhn in der unteren Brunnenverfüllung

100% aller als Rind, Schwein, Schaf/Ziege und Huhn bestimmten

Knochenfragmente ohne Kadaver).

dem Mutterland33 als auchmit einerverbesserten Tierhaltung

zusammen.

Aufgrund der starken Fragmentierung der Knochen sind

keine Aussagen über das Geschlecht der Tiere möglich (vgl.

Anhang, Tabelle 6)34.

Der Grossteil der Knochen stammt von ausgewachsenen

Rindern (Anhang, Tabelle 8). Überreste von fast ausschliesslich

adulten Individuen in der unteren Verfüllung von
Sodbrunnen MR 12 unterstreichen eine Nutzung als Lasttiere.

Dafür sprechen mehrere Beobachtungen am Knochenmaterial

wie Exostosen oder «Lipping» (belastungsbedingte Zu-

bildung kompakter Knochensubstanz), die auf eine Überlastung

der Tiere hinweisen. Solche deformierende chronische

Gelenkleiden können mit starken Schmerzen und Lahmheit

einhergehen und beeinflussen die Arbeitsleistung der

Tiere erheblich35.

Die Rinder wurden nach ihrer «Dienstzeit» verzehrt oder

anderweitig genutzt. Typische langgezogene Schnittspuren

an Rippen und Hackspuren an den Schulterblättern im
Bereich der Spina (Knochenleiste auf dem Schulterblatt)
lassen auf eine Fleischnutzung schliessen36. Dagegen belegen

Schnittspuren am Schädel, an den Metapodien und an den

Phalangen eine Nutzung der Haut. Vereinzelte Sägespuren

an den Hornzapfen sprechen zudem für eine Hornverarbeitung37.

Auch die Häufigkeit der verschiedenen Skelettteile, die

im Vergleich zu einem rezenten Vergleichsskelett ermittelt
wird, die sogenannte Skelettelementverteilung38, kann
Hinweise auf die Art der Nutzung der Tiere nach ihrem Tod
liefern. Das anhand der gesamten Rinderknochen der unteren

Verfüllung des Sodbrunnens MR 12 eruierte Skelettteilspektrum

zeigt, dass besonders die Kopfregion übervertreten, die

Rumpfteile39 dagegen stark untervertreten sind (vgl. Anhang,
Tabelle 6). Stylopodiums-, Zygopodiums- und Autopodiumshängen,

denn sie waren für das römische Handwerk von

grosser Bedeutung und finden sich dementsprechend
gehäuft in Handwerksvierteln30.

Im Gegensatz zum Schwein oder zu Schaf/Ziege sind
bei diesem grossen Wiederkäuer in der unteren Verfüllung
von Sodbrunnen MR 12 keine Kadaver nachgewiesen. Das

Rind nimmt aber als wichtigstes wirtschaftlich nutzbares

Tier unter den Speise-, Schlacht- und Handwerksabfällen

die erste Stelle ein. Bei der Verteilung der Rinderknochen in
der unteren Verfüllung lassen sich keine Auffälligkeiten in
Bezug auf eine bestimmte Häufung oder Zusammensetzung
der Skelettelemente feststellen.

Obwohl die starke Fragmentierung der Knochen nur in
wenigen Fällen metrische Messungen erlaubt, zeigen
Kurzknochen wie Phalangen, Carpalia und Tarsalia eine eindeutige

Grössenvariation bei den Rindern (Anhang, Tabelle 7).

Diese Grössenunterschiede lassen sich an römischen
Rindern in verschiedenen Regionen und Zeitstufen feststellen31 :

In den Provinzen nördlich der Alpen wurden die Rinder im
Verlauf der römischen Zeit immer grösser32. Dies hängt
möglicherweise sowohl mit der Einfuhr von grösseren Tieren aus

30 Deschler-Erb 2009,268.
31 Peters 1998, 56; Breuer u. a. 1999.

32 Peters 1998, 62.

3 3 Schlumbaum u.a. 2006.

34 Das Geschlecht lässt sich bei den Tieren mithilfe der Hornzapfen
und des Beckens bestimmen: Becker/Johannsson 1981; Habermehl
1975.

35 Peters 1998, 71.

36 Amrein u. a. 2012,147 f.

37 Amrein u.a. 2012,119 f.

38 Die Übervertretung von Skelettelementen der fleischreichen Kör¬

perpartien wie Rumpf, Stylopodium und Zygopodium spricht für
das Vorliegen von Speiseabfällen. Im Gegensatz dazu lassen sich
Schlacht- und Handwerksabfälle mithilfe der fleischarmen Regionen
wie Kopf und Autopodium (Fuss) nachweisen. Als Referenzskelett

für das archäologische Material wurde das Hinterwäldlerrind Inv.
2426 der Vergleichssammlung des Instituts für Prähistorische und
Naturwissenschaftliche Archäologie der Universität Basel (IPNA)
benutzt.

39 Für den Sodbrunnen MR 12 ist-wie oben festgestellt-eine gute bis

mittlere Erhaltung belegt und das Fehlen der Rumpfelemente kann
als Ergebnis der anthropogenen Selektion gesehen werden: Desch-

ler-Erb 2009,290 f.
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